4. Fastensonntag IV








   A-FSO4

Messe mit den Firmkandidatinnen und -kandidaten I
(1. Lesung: 1 Sam 16, 1b. 6-7. 10-13b

nur die 2. ) Lesung: Eph 5, 8-14

Evangelium: Joh 9, 1-41

nur die 2. Lesung: Eph 5, 8-14

Evangelium: Joh 9, 1. 6-9. 13-17. 34-38 (Kurzfassung)
Begrüßung und Einführung:
Ich begrüße in besonderer Weise die Firmkandidaten, 
die Burschen und Mädchen, die mit dem heutigen Meßbesuch 
einen wesentlichen Schritt zur Firmung hin machen.

Ihr bereitet Euch auf ein großes Geschenk vor.

Eine innere Gabe soll Euch bestärken im Entschluß, 
bewußt als Christ zu leben. 
Ihr selber seid ein Geschenk, wenn Ihr das Leben gerne annehmt.

Ihr seid ein Geschenk für die Schöpfung, für Eure Eltern, 
für die Gesellschaft, wenn Ihr Eure Berufung gerne annehmt, 
heranzureifen zu einer wertvollen Persönlichkeit.

Jesus lehrt uns, worauf es ankommt. Es zählt nicht die Leistung, 
es zählt die Liebe, die Güte, die Liebenswürdigkeit.

Wir haben als Christen einen Auftrag, eine Sendung, Berufung, 
Liebe in eine oft lieblose Welt einzubringen.

Im Gebet bitten wir Gott um seinen Beistand, 
um sein Erbarmen.

Kyrie: 
(gelesen von Firmlingen)
1. Herr Jesus Christus, 
du schenkst uns die Gemeinschaft 
mit unseren Freunden und unserer Familie. 
Du wünschst uns, 
daß wir miteinander unseren persönlichen Weg 
im Glauben und im Leben finden.


V: Herr, erbarme dich unser.



A: Herr, erbarme dich unser.

2. Du schenkst uns viele materiellen Dinge, 
die uns Freude und Spaß machen. 
Du läßt uns auch all das erspüren, 
was nicht machbar und nicht käuflich ist.


V: Christus, erbarme dich unser.


A: Christus, erbarme dich unser.

3. Du begleitest uns auf unserem Weg zum Erwachsenwerden. 

Du willst, daß wir bereit werden 
für dein Firmgeschenk, 
den Geist Gottes.


V: Herr, erbarme dich unser.



A: Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:

I.

„Herr, unser Gott, 
Du schenkst uns, 

was wir im Leben ersehnen:

Freude und Glück.
Mach uns bereit, 

auf dein Wort - Jesus Christus - zu hören.

Laß uns immer wieder

einen Neubeginn wagen,

und laß uns erkennen,

wozu wir berufen sind.

Darum bitten wir durch (- ihn, -) Jesus Christus.“

oder:

II.

„Herr, unser Gott, 
Du schenkst uns, 

was wir im Leben ersehnen:

Freude und Glück.

Mache uns bereit, 

auf dein Wort - Jesus Christus - zu hören.

Laß uns immer wieder umkehren 
und bereitwillig sehen,

wozu wir berufen sind.

Darum bitten wir durch (- ihn, -) Jesus Christus.“

ERSTE Lesung 


vgl. 1 Sam 16, 1b. 6-7. 10-13b
Lesung aus dem ersten Buch Samuel.

„In jenen Tagen

sprach der Herr zu Samuel: 
Fülle dein Horn mit Öl, und mach dich auf den Weg! 
Ich schicke dich zu Isai; 
denn ich habe mir einen von seinen Söhnen 
als König ausersehen.
Als sie kamen und er den Eliab sah, dachte er: 
Gewiß steht nun vor dem Herrn sein Gesalbter.
Der Herr aber sagte zu Samuel: 
Sieh nicht auf sein Aussehen und seine stattliche Gestalt, 
denn ich habe ihn verworfen; 
Gott sieht nämlich nicht auf das, worauf der Mensch sieht. 
Der Mensch sieht, was vor den Augen ist, 
der Herr aber sieht das Herz.
So ließ Isai sieben seiner Söhne vor Samuel treten, 
aber Samuel sagte zu Isai: 
Diese hat der Herr nicht erwählt.
Und er fragte Isai: 
Sind das alle deine Söhne? 
Er antwortete: 
Der jüngste fehlt noch, 
aber der hütet gerade die Schafe. 
Samuel sagte zu Isai: 
Schick jemand hin, und laß ihn holen:

Isai schickte also jemand hin und ließ ihn kommen. 
David war blond, 
hatte schöne Augen und eine schöne Gestalt. 
Da sagte der Herr: 
Auf, salbe ihn! Denn er ist es.
Samuel nahm das Horn mit dem Öl 
und salbte David mitten unter seinen Brüdern. 
Und der Geist des Herrn war über David 
von diesem Tag an.“

 

Wort des lebendigen Gottes.
Antwortpsalm 




vgl. Ps 23, 1. 3-6 

KV:
GL 718 (= GL 535/6); GLÖ 37/1; T 2022
K: 
„Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens.“

A: 
„Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens.“

V:
Der Herr ist mein Hirte, 


nichts wird mir fehlen.

Er läßt mich lagern auf grünen Auen


und leitet mich auf rechten Pfaden, treu seinem Namen.

A: 
„Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens.“

V:
Muß ich auch wandern in finsterer Schlucht,


ich fürchte kein Unheil;


denn du bist bei mir,


dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht.

A: 
„Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens.“

V:
Du deckst mir den Tisch


vor den Augen meiner Feinde.


Du salbst mein Haupt mit Öl,


du füllst mir reichlich den Becher.

A: 
„Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens.“

V:
Lauter Güte und Huld


werden mir folgen mein Leben lang,


und im Haus des Herrn


darf ich wohnen für lange Zeit.

A: 
„Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens.“

ZWEITE Lesung 




vgl. Eph 5, 8-14

(Kurzfassung)

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Epheser.

„Einst wart ihr Finsternis, 
jetzt aber seid ihr durch den Herrn Licht geworden. 
Lebt als Kinder des Lichts!
Das Licht bringt lauter Güte, 
Gerechtigkeit und Wahrheit hervor.
Prüft, was dem Herrn gefällt,

und habt nichts gemein mit den Werken der Finsternis, 
die keine Frucht bringen, 
sondern deckt sie auf!
Alles, was aufgedeckt ist, wird vom Licht erleuchtet.
Wach auf, du Schläfer, 
und steh auf von den Toten, 
und Christus wird dein Licht sein.“

Wort des lebendigen Gottes.
RUF VOR DEM EVANGELIUM

KV: 
GL 173/1; nicht im GLÖ; T 2201 (= T 2080)
K:
„Lob sei dir, Herr, König der ewigen Herrlichkeit.“

A:
„Lob sei dir, Herr, König der ewigen Herrlichkeit.“

V:
(- So spricht der Herr: -)

„Ich bin das Licht der Welt.


Wer mir nachfolgt, hat das Licht des Lebens.“




(vgl. Joh 8, 12)

A:
„Lob sei dir, Herr, König der ewigen Herrlichkeit.“

oder:

RUF VOR DEM EVANGELIUM

KV:
GL 719 (= GL 90; GL 487); GLÖ 38/1; T 2023
K:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

V:
(- So spricht der Herr: -)

„Ich bin das Licht der Welt.


Wer mir nachfolgt, hat das Licht des Lebens.“




(vgl. Joh 8, 12)

A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

oder:

RUF VOR DEM EVANGELIUM

KV: 
GL 562; GLÖ 584/9; T 2204 (= T 2079)
K:
„Lob dir Christus, König und Erlöser.“

A:
„Lob dir Christus, König und Erlöser.“

V:
(- So spricht der Herr: -)

„Ich bin das Licht der Welt.


Wer mir nachfolgt, hat das Licht des Lebens.“




(vgl. Joh 8, 12)

A:
„Lob dir Christus, König und Erlöser.“

oder:

RUF VOR DEM EVANGELIUM

KV:
GLÖ 176/3; nicht im GL; nicht im T
K:
„Herr Jesus, dir sei Ruhm und Ehre.“

A:
„Herr Jesus, dir sei Ruhm und Ehre.“

V:
(- So spricht der Herr: -)

„Ich bin das Licht der Welt.


Wer mir nachfolgt, hat das Licht des Lebens.“




(vgl. Joh 8, 12)

A:
„Herr Jesus, dir sei Ruhm und Ehre.“

oder:

GESUNGENER VERS VOR DEM EVANGELIUM

- FASTENZEIT


NACH DER MELODIE 






GL 221 oder GLÖ 322






„Ihr Christen, singet hocherfreut“

V: 
Erbarm´ dich unser, Herr und Gott, - Jesus Christus.

A: 
Erbarm´ dich unser, Herr und Gott, - Jesus Christus.

V:
Wie Blinde wir das Licht erfleh´n, - 


mit uns´rem Herzen lass uns seh´n - 


und nur den Weg des Guten geh´n, - 


Jesus Christus.

A: 
Erbarm´ dich unser, Herr und Gott, - Jesus Christus.

EVANGELIUM 





vgl. Joh 9, 1-41
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes.

„In jener Zeit

sah Jesus einen Mann, der seit seiner Geburt blind war.

Da fragten ihn seine Jünger: 
Rabbi, wer hat gesündigt? 
Er selbst? Ober haben seine Eltern gesündigt, 
so daß er blind geboren wurde?
Jesus antwortete: 
Weder er noch seine Eltern haben gesündigt, 
sondern das Wirken Gottes soll an ihm offenbar werden.
Wir müssen, solange es Tag ist, 
die Werke dessen vollbringen, der mich gesandt hat; 
es kommt die Nacht, in der niemand mehr etwas tun kann.
Solange ich in der Welt bin, bin ich das Licht der Welt.
Als er dies gesagt hatte, spuckte er auf die Erde; 
dann machte er mit dem Speichel einen Teig, 
strich ihn dem Blinden auf die Augen

und sagte zu ihm: 
Geh und wasch dich in dem Teich Schiloach! 
Schiloach heißt übersetzt: Der Gesandte. 
Der Mann ging fort und wusch sich. 
Und als er zurückkam, konnte er sehen.
Die Nachbarn und andere, 
die ihn früher als Bettler gesehen hatten, sagten:
Ist das nicht der Mann, der dasaß und bettelte?
Einige sagten: Er ist es. 
Andere meinten: Nein, er sieht ihm nur ähnlich. 
Er selbst aber sagte: Ich bin es.
Da fragten sie ihn: 
Wie sind deine Augen geöffnet worden?
Er antwortete: 
Der Mann, der Jesus heißt, machte einen Teig, 
bestrich damit meine Augen und sagte zu mir: 
Geh zum Schiloach, und wasch dich! 
Ich ging hin, wusch mich und konnte wieder sehen.
Sie fragten ihn: Wo ist er? 
Er sagte: Ich weiß es nicht.
Da brachten sie den Mann, der blind gewesen war, 
zu den Pharisäern.
Es war aber Sabbat an dem Tag, 
als Jesus den Teig gemacht 
und ihm die Augen geöffnet hatte.
Auch die Pharisäer fragten ihn, 
wie er sehend geworden sei. 
Der Mann antwortete ihnen: 
Er legte mir einen Teig auf die Augen; 
dann wusch ich mich, und jetzt kann ich sehen.
Einige der Pharisäer meinten: 
Dieser Mensch kann nicht von Gott sein, 
weil er den Sabbat nicht hält. 
Andere aber sagten: 
Wie kann ein Sünder solche Zeichen tun? 
So entstand eine Spaltung unter ihnen.
Da fragten sie den Blinden noch einmal: 
Was sagst du selbst über ihn? 
Er hat doch deine Augen geöffnet. 
Der Mann antwortete: Er ist ein Prophet.
Die Juden aber wollten nicht glauben, 
daß er blind gewesen und sehend geworden war. 
Daher riefen sie die Eltern des Geheilten

und fragten sie: 
Ist das euer Sohn, von dem ihr behauptet, 
daß er blind geboren wurde? 
Wie kommt es, daß er jetzt sehen kann?
Seine Eltern antworteten: 
Wir wissen, daß er unser Sohn ist 
und daß er blind geboren wurde.
Wie es kommt, daß er jetzt sehen kann, 
das wissen wir nicht. 
Und wer seine Augen geöffnet hat, 
das wissen wir auch nicht. 
Fragt doch ihn selbst, 
er ist alt genug und kann selbst für sich sprechen.
Das sagten seine Eltern, 
weil sie sich vor den Juden fürchteten; 
denn die Juden hatten schon beschlossen,
jeden, der ihn als den Messias bekenne, 
aus der Synagoge auszustoßen.
Deswegen sagten seine Eltern: 
Er ist alt genug, fragt doch ihn selbst.
Da riefen die Pharisäer den Mann, 
der blind gewesen war, 
zum zweiten Mal und sagten zu ihm: 
Gib Gott die Ehre! 
Wir wissen, daß dieser Mensch ein Sünder ist.
Er antwortete: 
Ob er ein Sünder ist, weiß ich nicht. 
Nur das eine weiß ich, 
daß ich blind war und jetzt sehen kann.
Sie fragten ihn: 
Was hat er mit dir gemacht? 
Wie hat er deine Augen geöffnet?
Er antwortete ihnen: 
Ich habe es euch bereits gesagt, 
aber ihr habt nicht gehört. 
Warum wollt ihr es noch einmal hören? 
Wollt auch ihr seine Jünger werden?
Da beschimpften sie ihn: 
Du bist ein Jünger dieses Menschen; 
wir aber sind Jünger des Mose.
Wir wissen, daß zu Mose Gott gesprochen hat; 
aber von dem da wissen wir nicht, woher er kommt.
Der Mann antwortete ihnen: 
Darin liegt ja das Erstaunliche, 
daß ihr nicht wißt, woher er kommt; 
dabei hat er doch meine Augen geöffnet.
Wir wissen, daß Gott einen Sünder nicht erhört; 
wer aber Gott fürchtet und seinen Willen tut, den erhört er.

Noch nie hat man gehört, 
daß jemand die Augen eines Blindgeborenen geöffnet hat.
Wenn dieser Mensch nicht von Gott wäre, 
dann hätte er gewiß nichts ausrichten können.
Sie entgegneten ihm: 
Du bist ganz und gar in Sünden geboren, 
und du willst uns belehren? 
Und sie stießen ihn hinaus.
Jesus hörte, daß sie ihn hinausgestoßen hatten, 
und als er ihn traf, sagte er zu ihm: 
Glaubst du an den Menschensohn?
Der Mann antwortete: Wer ist das, Herr? 
Sag es mir, damit ich an ihn glaube.
Jesus sagte zu ihm: 
Du siehst ihn vor dir; 
er, der mit dir redet, ist es.
Er aber sagte: Ich glaube, Herr! 
Und er warf sich vor ihm nieder.
Da sprach Jesus: 
Um zu richten, bin ich in diese Welt gekommen: 
damit die Blinden sehend und die Sehenden blind werden.
Einige Pharisäer, die bei ihm waren, hörten dies. 
Und sie fragten ihn: Sind etwa auch wir blind?
Jesus antwortete ihnen: 
Wenn ihr blind wärt, hättet ihr keine Sünde. 
Jetzt aber sagt ihr: 
Wir sehen. 
Darum bleibt eure Sünde.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
EVANGELIUM 

vgl. Joh 9, 1. 6-9. 13-17. 34-38

(überarbeitete Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes.
„In jener Zeit sah Jesus einen Mann, 
der seit seiner Geburt blind war.
Jesus sagte zu ihm:

Ich bin das Licht der Welt.
Dann machte er einen Teig,
strich ihn dem Blinden auf die Augen
und sagte zu ihm:

Geh und wasch dich in dem Teich Schiloach! 
(- Schiloach heißt übersetzt: Der Gesandte. -)

Der Mann ging fort und wusch sich. 
Als er zurückkam, konnte er sehen.
Die Nachbarn und andere, 
die ihn früher als Bettler gesehen hatten, sagten: 
Ist das nicht der Mann, der dasaß und bettelte?
Einige sagten: Er ist es. 
Andere meinten: Nein, er sieht ihm nur ähnlich. 
Er selbst aber sagte: Ich bin es.
Da brachten sie den Mann, 
der blind gewesen war, zu den Pharisäern.
Es war aber Sabbat an dem Tag, 
als Jesus den Teig gemacht 
und ihm die Augen geöffnet hatte.

Auch die Pharisäer fragten ihn, 
wie er sehend geworden sei. 
Der Mann antwortete ihnen: 
Er legte mir einen Teig auf die Augen; 
dann wusch ich mich, und jetzt kann ich sehen.
Einige der Pharisäer meinten: 
Dieser Mensch kann nicht von Gott sein, 
weil er den Sabbat nicht hält. 
Andere aber sagten: 
Wie kann ein Sünder solche Zeichen tun? 
So entstand eine Spaltung unter ihnen.
Da fragten sie den Blinden noch einmal: 
Was sagst du selbst über ihn? 
Er hat doch deine Augen geöffnet. 
Der Mann antwortete: Er ist ein Prophet.
Sie entgegneten ihm: 
Du bist ganz und gar in Sünden geboren, 
und du willst uns belehren? 
Und sie stießen ihn hinaus.
Jesus hörte, daß sie ihn hinausgestoßen hatten,
und als er ihn traf, sagte er zu ihm: 
Glaubst du an den Menschensohn?
Der Mann antwortete: 
Wer ist das, Herr? 
Sag es mir, damit ich an ihn glaube.
Jesus sagte zu ihm: 
Du siehst ihn vor dir; 
er, der mit dir redet, ist es.
Er aber sagte: Ich glaube, Herr! 
Und er warf sich vor ihm nieder.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Predigt/Homilie:

Liebe Firmkandidaten und -kandidatinnen, 

liebe Eltern, Mitchristen, liebe Pfarrgemeinde.

Die Lesungen der Fastenzeit bereiten uns auf das Osterfest vor.
Wir alle werden unsere Taufe erneuern, dem Bösen widersagen 

und unseren Glauben bekennen, besonders unseren Glauben 

an die Auferstehung und das ewige Leben.

Das Geschenk von Gott heißt immer wieder Leben, Liebe - 

und zu dieser Gottverbundenheit sind wir berufen.

Die Lesung hat uns ermutigt: „Lebt als Kinder des Lichts!“

Uns allen, besonders aber unseren Firmkandidaten, 
gilt dieser Zuspruch: „Christus wird dein Licht sein.“

Bei der Taufe wurde unser aller Taufkerze 
an der Osterkerze entzündet. - „Empfange das Licht Christi.“
 - 
Das bedeutet Anteilhabe am ewigen Leben. -

Ihr kennt das Lied: „Du bist das Licht der Welt.“
 - 
Das bezieht sich auf Jesus Christus, der gesagt hat: 
„Ich bin das Licht der Welt.“

Genauso aber hat er zu den Leuten gesagt: 
„Ihr seid das Licht der Welt.“

Alle Menschen haben diese Aufgabe, Licht zu sein. 
Wie Jesus Christus sollen wir Güte und Liebe in die Welt bringen. - 
Das Gute bedeutet Licht. - Das Gegenteil ist Finsternis.
Sie bedeutet Angst, Ausweglosigkeit, das Böse, Leid, 
Lieblosigkeit, Versagen, Krieg, Traurigkeit, Einsamkeit ... 

und so weiter.

Wir Christen sollen Licht sein, und das können wir Kraft dessen, 
daß Christus unser Licht ist. - Er gibt uns die Kraft, seine Nähe und Liebe, wenn wir selber einmal in einen Bereich von Finsternis geraten.

Sehr wesentlich hängt das Evangelium mit dieser Licht - Finsternis Unterscheidung zusammen. Denn der Blinde sieht ja nicht, 
für ihn ist alles Finsternis. 
Jesus macht ihn sehend, er schenkt ihm ein neues Leben.

Auch uns will Gott die Augen öffnen. - Wir sollen bewußt sehen:

die Schönheit der Schöpfung

die Besonderheit, die Schönheit des eigenen Lebens,

das heißt: die eigene Würde und Aufgabe, 

die Berufung, die wir haben, Sinn im Leben.

Wir sollen sehen, was gut ist, und was nicht,

und nicht übersehen die Not der Menschen.

Sehen kann man mit den Augen,

aber auch mit dem Herzen.

Christus öffnet uns die Augen, das Herz und auch die Hände.

Wir sind zur Liebe berufen.

Die Firmung soll Euch helfen, weiter den guten Weg in die Zukunft zu gehen. Ihr sollt das Gute sehen und anstreben. Gott gibt Euch die Kraft.

In all den Phasen des Lebens gilt: auch und gerade in der Finsternis, 
in den Krisen und Traurigkeiten, in der Vergänglichkeit, 
ist Christus unser Licht. Er zeigt uns, wie es weitergeht.

Wenn Gott in Euch wohnt, gibt es immer einen Weg. 
Sogar im Tod ist Gott da.

Das wäre die wichtigste Blindenheilung:

Daß wir Gottes Gegenwart sehen in der Schöpfung,
in der Welt, im Nächsten, und in uns selbst.

Jesus hat uns versprochen, daß er überall dort ist, 
wo Menschen sich um den Frieden bemühen, 
wo Menschen in Liebe aufeinander zugehen, 
wo sie einander verzeihen. 
Überall dort ist der Himmel, ist er selber, 
und dort sollst auch Du sein: als Mensch, der liebt.

Amen.

Fürbitten: 

1. Herr Jesus Christus, 
gib unseren Firmlingen die Kraft und die Begeisterung, 
deinem Ruf zu folgen.

2. Laß die Jugendlichen spüren, 

daß sie wertvoll und liebenswert sind, 

so wie du sie geschaffen hast und hilf ihnen, 

diese Würde auch in ihren Mitmenschen zu sehen.

3. Hilf den Jugendlichen, 
wenn sie Entscheidungen 

für eine Berufsausbildung treffen 
und sei du Halt für alle, 

die Schwierigkeiten in der Schule 
und Angst vor der Zukunft haben.

4. Gib den Jugendlichen Begleiter, 
wenn sie nicht mehr weiterwissen 

und tröste sie, 
wenn sie verzweifelt oder krank sind.

5. Beschütze alle Verstorbenen, 
besonders jene, 

die uns lieb und wertvoll waren.
Gabengebet:

I.

Gott, unser Vater, 
wir kommen mit unseren leeren Händen zu dir. 
Wir vertrauen, 
daß du unsere Sehnsucht 

nach Leben in Fülle 
und nach Versöhnung stillst. 
Nimm mit Brot und Wein 

alle unsere Bemühungen an, 
einander Leben zu ermöglichen 
und miteinander die Grundlagen des Lebens zu teilen. 
Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
oder:

II.

„Herr, unser Gott,

in deinem Sohn wirkst du unser Heil.
Schenke uns die Kraft, dir treu zu sein,

und führe uns zur ewigen Gemeinschaft mit dir.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Präfation: 

MB 116 
(„Vierter Fastensonntag“ - 



„Die Erleuchtung des Menschen durch Christus“)

Präfation vom vierten Fastensonntag
(Lesejahr A - überarbeitet)

V 
Der Herr sei mit euch.

A 
Und mit deinem Geiste.

V 
Erhebet die Herzen. 

A 
Wir haben sie beim Herrn.

V 
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott.

A 
Das ist würdig und recht.

„In Wahrheit ist es würdig und recht,

dir, Vater, allmächtiger, ewiger Gott,

immer und überall zu danken
durch unseren Herrn Jesus Christus.

Er hat uns (- aus der Finsternis -)

zum Licht des Glaubens geführt.

Er macht uns zu deinen Kindern

durch die Taufe.

Darum preisen dich deine Erlösten

und singen mit den Chören der Engel

das Lob deiner Herrlichkeit:“

Heilig ...

ev. nach der Kommunion:

I.

„Taube Ohren hören nicht,

blinde Augen sehen nicht,

harte Herzen fühlen nicht.

Doch Gott kann heilen.

Begreiflich und doch unbegreiflich

bist du, Herr, jetzt bei mir.

Öffne mir Ohren, Augen und Herz,

damit deine Botschaft, deine Wahrheit

und deine Liebe

mich erfüllen und ergreifen

und ich

zum Boten der Wahrheit und der Liebe werde.“

oder:

II.

„Der Mensch ist (- oft -) blind

für die Wahrheit, 
für die Liebe,

für den Glauben, 
für Gott.
Aber er kann darum bitten:

Herr, 
öffne meine Augen,

damit ich sehe

die Wahrheit und das Leben.
Schenke mir Glauben und Liebe 
immer mehr,

damit ich dir folgen kann,

wohin du mich führen willst.“

oder:

III.
„(- Die -) Menschen sind oft blind

für die Wahrheit, 
für die Liebe,

für den Glauben, 
für Gott.
Herr, 
öffne uns die Augen,

damit wir sehen
die Wahrheit und das Leben.
Schenke uns Glauben und Liebe 
immer mehr,

damit wir dir folgen können,

wohin du uns führen willst.“

Schlußgebet:

„Herr, unser Gott,

du bist bei deinem Volk eingekehrt

und hast in uns Wohnung genommen.

Bleibe uns nahe und wache über uns,

damit wir die Heilsgabe bewahren,

die uns durch dein Erbarmen zuteil geworden ist.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Ritus zur Übernahme der Firmpatenschaft
 und Segen:

Bei der Taufe werden die Taufpaten gefragt, 
ob sie bereit sind, das Patenamt zu übernehmen.

Analog frage ich heute die (-werdenden -) 

Firmpatinnen und -paten,

ob sie bereit sind, das Patenamt zu übernehmen.

Ich bitte alle Firmpatinnen und -paten hervorzutreten,

um ihre Bereitschaft zu bekunden.

(- Sie bekommen auch einen besonderen Segen. -)

Ich werde Sie nun fragen, ob Sie bereit sind, 
das Patenamt zu übernehmen, und bitte Sie,
meine Frage gemeinsam zu beantworten mit dem Satz: 

„Ich bin bereit!“

Liebe Patinnen und Paten: 

Sie wurden gebeten, 
das Patenamt für die Firmung zu übernehmen.

Sie selbst glauben an Gott. 
Sie selbst haben einst die Firmung empfangen, 
und damit als Christin oder Christ

Mitverantwortung in Kirche und Welt übernommen.
Sie sollen mithelfen, daß die Gottesgabe der Firmung -

- der Heilige Geist - in Ihrem Patenkind wirken kann 
und sich entfaltet.

(- Sie sollen Ihr Patenkind begleiten 

nicht nur am Tag der Firmung. - 
Für die ganze weitere Zukunft mögen Sie 
eine liebevolle Bezugsperson und Wegbegleiter sein. -)

Das Patenamt wird ihnen von der Kirche anvertraut.

Sie sind berufen, auch im Sinn der Kirche 

für Ihr Patenkind dazusein.

So frage ich Sie, liebe Patinnen und Paten:


Sind Sie bereit, das Patenamt zu übernehmen?

- „Ich bin bereit.“ -

Gott möge Ihnen helfen, er gebe Ihnen Verständnis, 
Weisheit und Güte, und lasse durch seinen Segen 
Ihr Bemühen fruchtbar werden.

So segne Sie und alle, die mit uns gefeiert haben,

der allmächtige Gott …
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